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inspiration
Frage: Welche Brille passt zu mir?
Antwort: Das kräftige Kunststo� modell gewinnt die Aufmerksamkeit, 
die schmale Metallbrille gefällt auf den zweiten Blick. Probieren sie es aus!

Sie drückt auf der Nase oder sitzt 
schief. Man sieht verschlafen aus da-
mit, im besten Falle intellektuell und 
im Kindergarten wurde man womög-
lich gehänselt, weil ein Glas dick abge-
klebt war. Ist die Zeit der Brille abge-
laufen? Geht sie im Schatten von Kon-
taktlinsen und Augenchirurgie end-
gültig vergessen? 

charaktermacher 
Sven Götti sieht das ganz anders. Für ihn 
kann eine Brille Charakter aus dem Ge-
sicht herausarbeiten. Sie  kann eff ektiv 
gut ausschauen und einem dazu ver-
helfen, sich wohl zu fühlen. Es erstaunt 
nicht, dass er so denkt. Sven Götti ist 
Chefdesigner und gleichzeitig Chef ei-
ner Unternehmung, die Brillen kreiert. 
Ein sanftes Gesicht und halblange Haa-
re entsprechen denn auch der künstleri-
schen Seite dieses untypisch entspann-
ten Firmenchefs. Eher vermag zu über-
raschen, dass er selber keine Brille trägt. 
Als er durch seine Produktionsräume in 
Wädenswil führt, springen einem die 
gezeichneten Entwürfe und Rohschnit-
te von Brillen von überall her ins Auge. 

Die Genialität des Simplen
Bei Kaffe und Croissant erzählt er, 
dass es ihm die geniale Einfachheit 
dieses Hilfsmittels, das ohne Strom 
und Elektronik, nur mit Lichtbre-
chung funktioniert, angetan hat. 
Es fasziniere ihn, wie es im Gesicht 
zu einem Modeaccessoir heranrei-
fen konnte. Deshalb zog es ihn nach 
der Optikerlehre in die Industrie, 
wo die Suche nach dem Trend im 
Vordergrund steht und die Heraus-
forderung, mit einer Kollektion auf 
dem Markt Anklang zu finden. Er 
will Brillen machen, die dem Käufer 
das Gefühl geben, für ihn ganz per-
sönlich gemacht zu sein. Brillen, die 
auch Sven Götti selber gefallen. Dar-
um sind seine Designs harmonisch 
und schlicht, die Formen puristisch. 
Er findet, die Brillen fügen sich so 
am besten ins Gesicht ein. Auffällige 
Details können einem hingegen mit 
der Zeit auf die Nerven gehen, des-
halb meidet er sie. «Die Schlichtheit 
kommt mit der Zeit zum Zuge.»

Den Trend finden
Er entwirft die Brillen nicht nach un-
terschiedlichen Gesichtstypen, son-
dern lässt sich von Strömungen und 

Trends leiten. Diese zu finden und zu 
antizipieren sei ein ständiger Pro-
zess. Überall wo er ist, holt er sich 
die Inputs für seine Designs und hält 
Ausschau nach Strömungen. Die In-
spiration holt er sich auf der Strasse. 
So gehört ein Spaziergang durch die 
Stadt, wo er Menschen und Gesich-
ter sieht, zu seiner Arbeit. Es kann 
auch ein sehr altes Modell sein, das 
seine Aufmerksamkeit auf sich zieht. 
Dann denkt er «Wow! die haben das 
gut gelöst damals». Daneben werden 
aber auch das Feedback der Verkäu-
fer, die Produkte der Mitbewerber 
und die Verkaufszahlen miteinbezo-
gen. Den Trend von Morgen mag er 
nicht eindimensional sehen. Seiner 

Meinung nach können in der heu-
tigen, vielschichtigen Gesellschaft 
verschiedene Strömungen nebenei-
nander existieren. «Genauso wie ein 
Trend zu eher grossen, kräftigen Bril-
len besteht, gibt es auch einen bei-
nahe avantgardistischen Trend zu 
eher kleinen, feinen Modellen» Er lä-
chelt. «Man kann beinahe sagen, sie 
wechseln sich im Fünfjahresrhyth-
mus ab.» Der Wunsch, sich von ande-
ren abzuheben steht am Ursprung ei-
nes Trends. Während langer Zeit trug 
man keine grossen, klobigen Brillen 
mehr, der Trend ging zu feinen Me-
tallbrillen. Jetzt muss man, um sich 
zu profilieren etwas Neues finden. So 
wiederholt sich die Geschichte auf 

ihre eigene Art, wobei auch immer ei-
ne Weiterentwicklung stattfindet. 

Die perfekte Wahl
Doch wie fi ndet denn der Leser eine Bril-
le, die zu ihm passt und im Trend liegt? 
Zuerst solle man in sich hineinhorchen 
und entscheiden, was für ein Typ man 
ist, mit welcher Brille man sich wohl 
fühlt, meint Götti. Will man, dass die 
Brille verschwindet, dass erst auf den 
zweiten Blick bemerkt wird, was für ei-
ne Brille man trägt, wählt man mit Vor-
teil ein feines Metallgestell. Will man 
aber zeigen, dass man eine Brille trägt, 
dann auf jeden Fall ein grösseres, kräfti-
ges Kunststoff modell. «Momentan wür-
de ich die Glasform eher eine Spur grö-
sser wählen. Damit liegt man sicher im 
Trend.» Götti betont auch, wie wichtig es 
ist, den Optiker zu fi nden, der zu einem 
passt und das Sortiment führt, das einem 
entspricht. Das Gespräch geht mit einem 
philosophischen Gedanken zu Ende: «Ist 
eine Brille nicht ein Stückweit auch ein 
Kunstwerk?» Nun, jeden Tag mit einem 
Kunstwerk auf der Nase herumzulaufen, 
ist irgendwie schon toll.    

Den trend auf 
der nase

MatthiaS rYffel

redaktion.ch@mediaplanet.com

LiFesTYLe
WÄDenSWil

«zuerst soll man in 
sich hineinhorchen 
und entscheiden, mit 
welcher brille man 
sich wohl fühlt.»

Sven Götti
brillendesigner

WINTERSPORT
Gute Sicht auch bei Pis-
tenaction  mit viel Schnee-
gestöber – mit der  Sport-
brille.
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Wenn die Sonne über gleißen-
de Schneeflächen strahlt und 
die kalte Bergluft auf den Wan-
gen bitzelt, ist das Skivergnü-
gen perfekt. Aber auch bei die-
sen Idealbedingungen gilt: Nie-
mals ohne Brille auf die Piste! 
Die dünne Höhenluft, der weiße 
Schnee und die grelle Sonne 
sind zuviel für unsere Augen. 
Einige Tipps, worauf beim Kauf 
einer Skibrille zu achten ist

Ohne eine gute Skibrille kann der Pis-
tenspaß rasch zur Qual werden. Der 
Grund: Die ultravioletten Bestandteile 
des Sonnenlichts erreichen in der dün-
nen Höhenluft das Auge mit einer höhe-
ren Intensität als im Flachland. Der helle 
Schnee refl ektiert zusätzlich. Die Augen 
können sich röten, anschwellen oder be-
ginnen zu brennen. Auch Zugluft setzt 
den Augen zu. Abhilfe bringt eine klassi-
sche Skibrille. «Die deckt die Augen auch 
an den Seiten weitgehend ab», erklärt 
Kerstin Kruschinski vom Kuratorium 
Gutes Sehen in Berlin. 

Sportbrillen: Individuelle Glä-
ser mit Sehkorrektur möglich
Eine Alternative zur kompakten Ski-
brille sind elegante Sportbrillen. Auch 
diese gewährleisten den guten Durch-
blick an der Piste – und nicht nur 
das: Renommierte Hersteller kön-
nen mittlerweile in die stark geboge-
nen Gläser der Sportbrillen individu-
ell passende Gläser mit Sehkorrektur 
einpassen. «Das war bis vor wenigen 
Jahren so noch nicht möglich», be-
richtet Kruschinski. «Heute aber hat 
die optische Industrie dieses Problem 
gelöst.» Die Gläser von Sportbrillen 
sind, anders als die von Alltagsbril-
len, schildförmig um den Kopf her-
umgezogen. So schützen sie die Au-
gen: vor Zugluft, vor Blendung, zu viel 
UV-Strahlung und Reflektionen – und 
vor unvorsichtig ausgefahrenen Ski-
stöcken. Kontraststeigernde Tönun-
gen helfen, Unebenheiten auf der Pis-
te auch bei bedecktem Himmel früh-
zeitig zu erkennen und verhindern so 
manchen Sturz.

Auch bei der Materialauswahl sind 

Ski- und Sportbrillen auf harten Pisten-
einsatz ausgelegt: «Fester Sitz und fl exi-
ble, nachgiebige Materialien sind wich-
tige Kriterien für ski-geeignete Brillen», 
berichtet Kruschinski. Metallfassun-
gen dagegen sind auf der Skipiste ge-
fährlich: Metall versprödet in der Kälte 
und kann dann leicht brechen. Besser 
geeignet ist Kunststoff . Der lässt Desig-
nern auch genug Raum für extravagant 
gestylte Fassungen: Bestnoten in Sa-
chen Flirtfaktor beim Einkehrschwung 
garantiert.

Zuletzt noch ein Tipp: Wer seine Ski-
brille zu Hause vergessen hat und nun 
mit schlechtem Gewissen an der Lift-
station vorbeischleicht in der Meinung, 
dort würde ohnehin nur Ramsch ver-
kauft, der irrt: «Aus eigener Erfahrung 
kann ich sagen: Die dort angebotenen 
Brillen sind oft Markenbrillen», berich-
tet Kruschinski. «Allerdings zahlt man 
dort für seine Vergesslichkeit einen ho-
hen Preis.» 

wintersport: Die richtige 
brille sorgt für Durchblick
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